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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
VBierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und bei den Depots 2 Mk., 

bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf 


Aittwoch, den 25. Oktober 


Thorner 


ilung. 


1893. 


— ————— — —— —— 


Anſertionsgebühr 


die §geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in 


Thorn: 


di i 4 
Heinrich Netz, ie Expedition Brückenſtraße 3%, 


Koppernikusſtraße. 


— —— — — 


Ein Nechenkunſtſtück. 


Schon ſeit einigen Tagen hat die offiziöſe 
„Nordd. Allg. Ztg.“ angekündigt, es werde 
demnächſt die Behauptung, daß bei Einführung 
der Tabakfabrikatſteuer eine erhebliche Zahl von 
Arbeitern dauernd brodlos werden, durch eine 


zuverläſſige Darlegung der vorausfichtlichen 
Wirkungen des Geſetzes widerlegt werden. In 
ihrer Sonntagsnummer iſt dieſe mit ſo großem 
Nachdruck in Ausſicht geſtellte Berechnung nun 
wirklich veröffentlicht worden. Die Darlegung 
geht davon aus, daß die Werthſteuer auf Zi⸗ 
garren und Zigarretten 33 ¼ pCt., auf Rauch⸗ 
tabak 66 pCt., auf Kaw und Schnupftabak 
50 pCt. betrage, beſtätigt alſo die diesbezüg⸗ 
liche Meldung. Ferner wird angenommen, daß 
der Nutzen des Fabrikanten und des Händlers 
in der Folge der Gleiche bleiben ſoll wie bisher 
und dann im Einzelnen, an der Hand der von 
Sachverſtändigen gegebenen Daten berechnet, 
wie ſich der Preis der Tabakfabrikate in Zu⸗ 
kunft ſtellen würde. Welches die „Sachver⸗ 
ſtändigen“ ſind, die dieſe bezüglichen Daten an 
die Hand gegeben haben, wird nicht verrathen. 
Das Ergebniß wird alſo zuſammengefaßt: „Die 
obigen Berechnungen ergeben, daß die billigeren 
Fabrikate der Rauch⸗ und Kautabak-Induſtrie 
nur ganz unerheblich theurer werden und beim 
billigſten Schnupftabak ſogar eine erhebliche Er⸗ 


mäßigung des bisherigen Preiſes eintritt. Auch 


bei den Zigarren werden die billigeren Sorten, 
die zur Zeit 4 und 5 Pfennig das Stück koſten, 
theils wahrſcheinlich keine, theils nur eine un⸗ 
bedeutende Preiserhöhung erfahren. Die an die 
Stelle der Gewichtſteuer tretende Werthſteuer 
trägt hiernach den Verhältniſſen der unbe⸗ 
mittelten Volkskreiſe voll Rechnung. Berück⸗ 
ſichtigt man, daß der Verbrauch der billigen 
Sorten nahezu ¼ des Geſammtkonſums um: 
faßt, jo iſt es nicht zweifelhaft, daß ein Konſum⸗ 
rückgang im weſentlichen Umfange in Folge der 
anderweiten Regelung der Beſteuerung nicht 
eintreten wird, und daß die beunruhigenden 
Hinweiſe auf den Eintritt umfaſſender Arbeiter⸗ 
entlaſſungen der Grundlage entbehren.“ In der 
That, wenn es ſich wirklich ſo verhielte, ſo 
müßte man den Erfindern dieſer Fabrikatſteuer 


Feuilleton. 


Ein Ehrenwort. 
24.) (Fortſetzung.) 


Daß das ſorgfältig behütete Geheimniß 
ſchon gar keins mehr ſei, erzählte er mit Be⸗ 
hagen und unverkennbarer Genugthuung, da er 
ja nicht mit im Vertrauen geweſen. 

Er begleitete Trautmann durch den Park 
und war ganz Freundſchaft; wie ſollte er auch 
nicht, nachdem Hoheit die beiden Freunde 
geſtern in einer wahrhaft frappirenden Weiſe 
ausgezeichnet hatte. . 

„Aber um jo mehr, lieber Trautmann, 
ſollten Sie ſich dieſen unglücklichen abgethanen 
Kerl, den Winzeek, vom Leibe halten,“ ſagte er 
dann vertraulich und nahm ſeinen Arm. „Gott 
ſteh' mir bei, ich habe mich ja ſelbſt gründlich 
blamirt mit ihm, aber wenn es denn ſchon zu 
Tage iſt, daß er ſich unbefugter Weiſe in 
unſere Geſellſchaft eingeſchmuggelt hat, ſo 
müſſen wir ihn eben auch ſofort todt machen —, 
will ſagen, alle, ohne Ausnahme, ihn meiden. 


Halbheit, lieber Trautmann, ſo ein gutmüthiges 


Nichtverletzenwollen, das iſt nun einmal gründlich 
verkehrt. Er iſt ja doch hin, der Gnadenſtoß 
iſt das Beſte, was ihm paſſiren kann. 
Trautmann mußte lachen, ſo recht im 
plötzlich ausbrechenden Humor, und der Land⸗ 
rath lachte harmlos mit, weil Trautmanns 
Luſtigkeit ihn anſteckte. Dieſen prickelte es, 
deu Landrath zu myſtifiziren. 
So hielt er an und ſagte vollkommen ernſt: 
„Aber Sie wiſſen doch, daß trotz aller 
Kunſtreitergeſchichten Winzcek einem Allerhöchſten 
Herrn ſehr nahe ſtehen ſoll?“ 


ein monumentum aere perennius, ein Denk- 
mal dauernder als Erz ſetzen. Die Tabakſteuer 
und der Tabakzoll geben zur Zeit einen Ertrag 
von 55 Millionen Mark. Dieſe Einnahme ſoll 
verdoppelt werden. Nun beläuft ſich der Er⸗ 
trag der Tabakſteuer zur Zeit auf 11 Millionen 
Mark. Da aber die Tabakſteuer aufgehoben 
werden ſoll, ſo iſt auch dieſer Betrag aus der 
neuen Steuer zu decken. Ferner wird der Ein⸗ 
gangszoll auf ausländiſchen Tabak um den Be⸗ 
trag der Steuer, alſo um 45 M. per D. 3. 
ermäßigt. Rechnet man darauf auch nur die 
Hälfte des bisherigen Zollertrages mit 22 Mil⸗ 
lionen Mark ab, ſo bleiben aus der jetzt be⸗ 
abſichtigten „anderweitigen Regelung der Be⸗ 
ſteuerung“ des Tabaks zu decken 55 Millionen 
und 11 Millionen Steuer und 22 Millionen 
Zoll, alſo im Ganzen 88 Millionen Mark. Nur 
unter dieſer Verausſetzung würde der Tabak in 
Zukunft das Doppelte des bisherigen Betrages 
in die Reichskaſſe liefern. Alſo 88 Millionen 
Mark Mehreinnahmen, obgleich nach der „ſach⸗ 
verſtändigen“ Berechnung des offiziöſen Blattes 
Dreiviertel des Geſammtverbrauchs an Zigarren 
aus den „billigeren“ Sorten beſteht, die 
entweder gar keine oder nur eine unbe⸗ 
deutende Preisſteigerung erfahren ſollen! Das 
wäre dann ja wirklich eine Steuer, welche 
die ſtärkeren Schultern faſt ausſchließlich trifft. 
Indeſſen der offiziöſe Sachverſtändige hat offen. 
bar zu viel und deshalb gar nichts bewieſen. 
Wenn ¼ des Geſammtverbrauchs nicht ver⸗ 
theuert wird, woher kommt dann die Mehrein⸗ 
nahme von 88 Millionen Mark? Nach einer 
bisher nicht beſtrittenen Schätzung beträgt die 
Geſammtproduktion an Zigarren in Deutſchland 
5½ Millionen Mille; davon entfallen auf die 
4 Pfennig Zigarren 687 500 Mille, auf die 
5 Pfennig⸗Zigarren 2970 000 und auf die 
6 Pfennig⸗Zigarren 1237500 Mille. Dieſe 
89 Prozent der geſammten deutſchen Zigarren⸗ 
fabrikation — im Ganzen 4895 000 Mille — 
werden nach der offiziöſen Berechnung gar nicht 
oder nur unbedeutend vertheuert; ſelbſt die 
10 Pfennig⸗Zigarre ſoll im Einzelverkauf nur 
um 2,7 Pfennig das Stück theurer werden! 
Aber läßt man die Zigarren über 6 Pfennig 
außer Betracht, ſo müßten, inſofern es ſich um 


„Hat er Ihnen das erzählt?“ 
Landrath überlegen. 

„Für ſo kindlich halten Sie mich hoffentlich 
nicht, daß ich mich mit Märchen abfinden ließe. 
Da Sie aber offenbar nicht im Vertrauen der 
Eingeweihten ſind —“ 

„Eingeweihten?“ fuhr der Landrath zuſammen, 
und ſeine Augen bohrten ſich förmlich in die 
Trautmanns. „Ah, ſollten Sie —?“ 

„Na, man hat auch ſeine Konnexionen! 
Aber wie geſagt, ich habe es vertraulich er⸗ 
fahren.“ 

„Ich glaubs nicht!“ rief der Landrath, ſchon 
ganz überzeugt. * 

„Das thät ich auch nicht,“ war Trautmanns 
kurze Antwort. 

„Sagen Sie mal, lieber Trautmann, Ihr 
Vater iſt ja wohl vortragender Rath im 
Miniſterium?!“ 

„Miniſterial⸗Direktor, Herr Landrath, doch 
was hat das —?“ 

„Ah, Sie haben wohl aus erſter Quelle 
geſchöpft?“ 

„Ich bedaure, Ihnen nichts Näheres mit⸗ 
theilen zu können, lieber Landrath,“ war die 
geheimnißvolle Antwort. 

„J! das iſt ja rieſig intereſſant!“ 

„Nun, nun, ich wiederhole: Sicheres dar⸗ 
über habe ich zur Zeit noch nicht. Alſo — 
ich bitte —“ 

„Weiß! weiß! Werde ſchweigen, aber 
jetzt ſelbſt ſpüren; habe auch meine intimen 
Quellen und guten Konnexionen!“ 

Ganz aufgeregt trennte ſich der Landrath 
vor dem Schloſſe von Trautmann. 

Kopfſchüttelnd verſchwand er dann im 
Veſtibül. 


fragte der 


„Da jagt man: nil admirari!“ murmelte er. 
8 
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verwachſene Laſt, wir müſſen es tragen! 


Mehreinnahmen aus dem Zigarrenkonſum 
handelt, die reſtirenden 11 Prozent der in⸗ 
ländiſchen Fabrikation (Alles in Allem 
605 000 Mille) und die auf 60 000 bis 
100 000 Mille geſchätzten echten (importirten) 
Zigarren faſt den ganzen Mehrbetrag an Steuer 
decken! Daß das unmöglich zutreffen kann, 
ſelbſt wenn der Zoll auf ausländiſche Zigarren 
von 270 auf 400 Mark für 100 Kilogramm 
erhöht wird, liegt doch auf der Hand. Unter 
dieſen Umſtänden wird man die techniſche 
Prüfung der offiziöfen Berechnung ruhig den 
wirklich Sachverſtändigen überlaſſen können. 
Daß die 88 Millionen Mark Mehreinnahme 
aus der Tabakſteuer, auf welche es abgeſehen 
iſt, nicht durch Beſteuerung des Konſums der 
Wohlhabenderen, ſondern nur durch Ver⸗ 
theuerung des Verbrauchs der unbemittelten 
Klaſſen der Raucher, d. h. der Dreiviertel des 
Geſammtverbrauchs erzielt werden können, 
unterliegt keinem Zweifel. Und daran würde 
auch nichts geändert, wenn wirklich die billigeren 
Fabrikate der Rauch⸗ und Kautabak-Induſtrie 
„nur ganz unerheblich theurer“, der billigſte 
Schnupftabak ſogar noch um 12 Pfg. per Pfund 
billiger werden ſollte! Dieſe Thatſache zu 
verſchleiern, dazu werden auch die kunſtvollſten 
Berechnungen nicht ausreichen. 

2 ⁵³ð ³ðV ITTIOTTEOEEHTTIT RT 


Deutſches Reich. 
— 8 Berlin, 24. Oktober. 


— Der Kaiſer hat ſich am Sonntag 
Mittag in Begleitung der Prinzen Heinrich und 
Albrecht zur Theilnahme am Militärdienſt⸗ 
jubiläum des Königs Albert von Sachſen be⸗ 
geben, nachdem er am Vormittag noch an der 
Geburtstagsfeier der Kaiſerin theilgenommen 
hatte. Montag Morgen 7¾ Uhr traf der 
Kaiſer mit dem Prinzen Heinrich wieder in 
Potsdam ein. 

— Ueber das Militär⸗Jubiläum 
König Alberts von Sachſen wied aus 
Dresden gemeldet: Am Sonntag hielt bei dem 
Empfang im Marmorſaale Kaiſer Wilhelm an 
den König von Sachſen eine Anſprache, worin 
er ausführte: Nachdem die Vorſehung be⸗ 
ſchloſſen, daß Kaiſer Wilhelm, Kaiſer Friedrich 


Er glaubte, einem großen Geheimniß auf 
der Spur zu ſein. 

Trautmann wandte ſich der Villa zu. Alle 
Fenſterläden waren noch immer geſchloſſen, 
auch die Hausthür; der dort poſtirte Diener 
ſagte ihm, er habe Ordre, außer den Aerzten 
nur den Herrn Aſſeſſor einzulaſſen. 

Und ſachte ſteckte er den Schlüſſel ins 
Schloß, drehte vorſichtig, jedes Geräuſch ver⸗ 
meidend, um und ließ ihn eintreten. „Der 
gnädige Herr ſoll es ja vielleicht überſtehen,“ 
flüſterte er zurückbleibend und die Thür an⸗ 
ziehend mit gewichtiger Miene. 

Eine lautloſe Stille herrſchte drinnen und 
* Kühle, denn draußen war es ſehr 
heiß. 
Die erſte Perſon, die Trautmann begegnete, 
war Ulla, ſehr bleich, verweint, ja krank aus⸗ 
ſehend. Vor Erſchütterung konnte ſie zuerſt 
gar nicht ſprechen, bitterlich weinend lehnte ſie 
ſich an die Wand. 

„O, wenn Sie wüßten, wie elend wir ſind! 
Was es heißt, ſo Furchtbares zu erleben!“ 
ſchluchzte ſie. . 

Dann nahm ſie ſich zuſammen. 

„Sie ſind Oskar ein ſo treuer Beiſtand ge⸗ 
weſen!“ flüſterte ſie, ihm die Hand bietend; 
dann winkte ſie ihm und brachte ihn in den 
kleinen Salon, in welchem das Bild ihrer 
Mutter hing. Er ſah nicht ein einziges Mal 
dahin, ſondern nur in ihr tief unglückliches 
Geſicht und in die traurigen — ach, ſo traurigen 
Augen. 

Auch im Salon waren jetzt die Läden ge⸗ 
ſchloſſen: nur oberhalb derſelben drang das 
helle Tageslicht in das Zimmer und fiel auf 
ihr ſchönes, nachläſſig friſirtes Haar. 

„Das Unglück iſt wie eine mit den en 
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ſtein und Vogler, 


und Moltke nicht mehr unter den Lebenden 
weilen ſollten, ſind Ew. Maj. nur der einzige 
lebende große Heeresführer aus jenen Jahren 
der Kriegszeit. Ew. Majeſtät ſind im reichſten 
Maße Ihrer Pflicht als Feldmarſchall im Kriege 
nachgekommen, deshalb bitte er ihn den Feld⸗ 
marſchallſtab als Symbol der Huldigung ſeiner⸗ 
ſeits und ſeitens der Armee anzunehmen. Möge 
der König dem deutſchen Vaterlande noch lange 
erhalten bleiben. — Auf die Anrede des Kaiſers 
ſprach der König von Sachſen, ſeinen tiefge⸗ 
fühlten Dank aus. Er freue ſich, den Kaiſer 
an der Spitze der deutſchen Heeresführer be⸗ 
grüßen zu können, der ſtets und immer in der 
Erfüllung ſeines hohen Berufes beſtrebt, dem 
Beiſpiel ſeiner Ahnen nachzukommen. Er nehme 
den Marſchallſtab aus des Kaiſers Hand, daß 
derſelbe feſt und ſicher in der ſeinen geführt 
werden würde, und müßte, was Gott verhüte, 
nochmals das Schwert für deutſches Recht und 
deutſche Sicherheit gezogen werden, ſo würde 
er mit dem Stab in der Hand vor dem Feinde 
ſeine Pflicht erfüllen. Bei der Galatafel führte 
der Kaiſer in ſeinem Trinkſpruch aus, daß er 
dem Könige namens der Armee und in ſeinem 
Namen für die Annahme der Chefſtelle des 
Garde- Ulanen Regiments danke und ſchloß mit 
dem Wunſche für das Wohlergehen des Königs. 
Der König ſprach ſeinerſeits den Dank für die 
ihm verliehene Stelle aus und trank auf das 
Wohl des Kaiſers und des ganzen deutſchen 
Heeres. — Abends fuhr der Kaiſer, ſtürmiſch 
vom Publikum begrüßt, gemeinſchaftlich mit 
dem König und der Königin von Sachſen zur 
Feſtvorſtellung im Hoftheater, wo „Die Feuer⸗ 
taufe“ vom Intendanzrath Koppel » Ellfeld in 
Szene ging. Die während der Feſtvorſtellung 
zur Ovation auf dem Theaterplatz vollzogene 
Aufſtellung der Militärvereine und der Bürger⸗ 
ſchaft wurde vom Regenwetter beeinträchtigt. 
An der Aufſtellung nahmen im Ganzen 9000 
Perſonen theil. Nach Beendigung der Feſtvor⸗ 
ſtellung trat der König mit dem Kaiſer auf 
den Vorbau vor den Foyers hinaus und nahm 
die Huldigung der zu vielen Tauſenden vor 
dem Theater harrenden Menge entgegen. 

— Ueber ein Rücktrittsgeſuch 
despreußiſchen Miniſterpräſidenten 


gegen hilft uns nichts. Die da, meine arme 
Mama, ſagte das ſo oft; ſie war geduldig — 
ergeben wie eine Märtyrerin. Wie viel fehlt 
mir dazu!“ ſagte ſie bedrückt. 

„Und ich kann Ihnen ſo wenig Tröſtliches 
ſagen, Fräulein Ulla. Wollte Gott, ich hätte 
beſſeres als meine Theilnahme.“ 

„Mehr kann keiner uns geben, und Ihre 
iſt wenigſtens echt,“ ſeufzte ſie mit dem ihr 
eigenen herben Skeptizismus. 

„Wie ſteht es drinnen?“ fragte er. 

Sie gab Bericht; er lautete auf ſchwache 
Hoffnung. 

„Das Härteſte iſt,“ klagte ſie, ihre Hände 
feſt an die hämmernden Schläfen preſſend, „daß 
mein unglücklicher Vater ſo wenig verſtand, 
ſich in die Menſchen zu ſchicken. In feiner 
Verbitterung war er gewiß ſelbſt am meiſten 
zu beklagen, denn glauben Sie mir, er litt 
ſchwer; er war mit ſich und der Welt uneins 
und wie ſollte er auch anders? Die 
Menſchen ſind ſo fühllos, ſo ſchlecht und 
lügneriſch.“ 

„Fräulein Ulla! Die Menſchen ſind gut 
und warmherzig in der Mehrheit. Glauben 
Sie doch um Gottes Willen nicht, was Sie da 
eben ſagten.“ 

Sie ſenkte das Köpfchen. 

„So mögen wohl Glückliche reden. Aber 
wir gehören nicht zu ihnen, und die Ur glück⸗ 
lichen haben keine Freunde.“ 

„Das iſt ein ſchwerer verhängnißvoller 
Irrthum.“ 

„Nein, kein Irrthum! Mein Vater iſt ein 
tief unglücklicher Mann geweſen; wo hatte er 
nur einen Freund? Selbſt die arme Mama 
konnte nie Vertrauen und Liebe zu ihm faſſen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Grafen Eulenburg wurden am Sonnabend 
Abend in Berlin Gerüchte verbreitet, von denen 
die Münchener „Allg. Ztg.“, allerdings unter 
Vorbehalt, Notiz nimmt. Graf zu Eulenburg 
ſollte darnach wegen neuerlicher Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten mit dem Reichskanzler demiſſionirt 
haben. Von anderer Seite werden jedoch dieſe 
Gerüchte als gänzlich unbegründet bezeichnet. 

— Einberufung des Reichstages. 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Nach 
Blättermeldungen ſoll die Einberufung des 
Reichstages über den Anfangs in Aus ſicht 
genommenen Termin (21. November) hinaus⸗ 
geſchoben werden. Dieſe Nachricht iſt jedoch 
nicht zutreffend. Nerf re 

— Ein Geſetzentwurf betreffend 
die Mittelſchullehrer und die Verſorg⸗ 
ung von deren Hinterbliebenen iſt nach einer 
Mittheilung des „Hannov. Cour.“ ausgear⸗ 
beitet worden und ſoll in der nächſten Land⸗ 
tagsſeſſion eingebracht werden. 

— An der Finanzminiſterkon⸗ 
ferenz in Berlin werden ſich, wie die 
„Frankf. Zig.“ hört, nur einige Finanz⸗ 
miniſter betheiligen und die Konferenz ſoll nur 
wenige Tage in Anſpruch nehmen. Man will 
verſuchen, eine Vereinbarung in Betreff der 
Werthgrenze der Reichsweinſteuer zu erzielen. 
Die Einladung zur Konferenz iſt erſt in den 
letzten Tagen ergangen. Montag Nachmittag 
traten die Finanzminiſter der am Weinbau be⸗ 
ſonders betheiligten Bundesſtaaten in ihrer erſten 
Sitzung im Reichs⸗Schatzamt zuſammen. 

— Die Landes vertheidigungs⸗ 
Kommiſſion ſoll dem Vernehmen nach 
binnen Kurzem zuſammentreten, um wichtige, 
das Befeſtigungsweſen betreffende Fragen zu 
erörtern. Insbeſondere fol die Kommiſſion, 
welcher Prinz Albrecht von Preußen präſidiren 
wird, entſcheiden, ob die jetzige Landesbefeſti⸗ 
gung noch allen Anſprüchen genügt und von 
welchen Geſichtspunkten bei etwa neu anzu⸗ 
legenden Befeſtigungen auszugehen iſt. 

— Zur Silberfrage. Der vord⸗ 


— Die Reorganiſation der 
Militär = Straf - Prozeßordnung 
iſt durch den Wechſel im Kriegsminiſterium 
wieder in weite Ferne gerückt. Herr von 
Kaltenborn⸗Stachau ſchien in dieſer Beziehung 
modernen Auſchauungen nicht ganz unzugänglich 
zu ſein, der neue Kriegs miniſter General 
Bronſart von Schellendorf hat ſich aber bei einer 
ſeiner Berufung vorausgegangenen Verſtändigung 
mit dem Grafen von Caprivi als unbedingten 
Anhänger des heutigen Verfahrens und vor 
allem als entſchiedenen Gegner namentlich der 
Einführung der Oeffentlichkeit des Prozeſſes be⸗ 
kannt. Nun wird es wohl mit der Oeffentlich 
keit des Verfahrens beim militäriſchen Straf⸗ 
prozeß in Preußen nimmermehr etwas werden. 

— Keine lex Kirchhoff. Nach ver⸗ 
bürgten Privatmeldungen kann die „Poſ. Ztg.“ 
beſtätigen, daß der Kaiſer den Fall Kirchhoff⸗ 
Harich nicht dazu benutzt hat, die Ausarbeitung 
einer Preß⸗ oder Strafgeſetznovelle anzuordnen. 
Der Kaiſer hat ſich lediglich als Privatmann 
über die Angelegenheit geäußert und ſchärfere 
Ahndungen von Verunglimpfungen für wünſchens⸗ 
werth erklärt. F 


kaiſerliche Geſundheitsamt: In Ti 
erkrankten am 21. Oktober weitere vier, am 
22. Oktober 3 Perſonen; davon ſtarben vier. 
In Schmalleningken, Kreis Ragnit, 
wurde bei einem Flößer Cholera nachgewieſen, 
desgleichen in Danzig bei einem Schiffer. 
Aus Stettin wurden am 21. Oktober, Abends, 
6 Erkrankungen mit 2 Sterbefällen gemeldet, 
am 22. Oktober 2 Neuerkrankungen, indeß kein 


erkrankten in der Zeit vom 15. bis 21. Oktober 
4 Perſonen, davon iſt eine geſtorben. In 


3 neue Erkrankungen. Die Zahl der aus 
Havelberg bis einſchließlich 21. Oktober 
angezeigten Erkrankungen betrug im ganzen 19, 
davon 9 mit tödtlichem Ausgang. 


amerikanische Korreſpondent der „Times“ be⸗ ö 
trachtet die Transaktion für den Ankauf von Ausland. 
monatlich 4½ Millionen Unzen Silber bis Oeſterreich⸗ Ungarn. 


zum 1. Oktober 1894 und die Ausprägung 
des Silbers, welches gegenwärtig im Staats⸗ 
ſchatze vorhanden iſt, in den Vereinigten 
Staaten als endgiltig beſchloſen. Das Papier: 
geld unter 10 Dollars, die Silber⸗Zertifikate 
ausgenommen, ſolle zurückgezogen und durch 
Silberſtücke oder Zertifikate erſetzt werden. Die 
Idee, Obligationen auszugeben, ſei aufgegeben 
worden. Die Transaktion werde in der Form 
eines Amendements der Demokraten zu dem 
jetzigen Projekte vorgeſchlagen werden. Dem 
gegenüber wird dem Reuter'ſchen Bureau aus 
London gemeldet, daß der Präſident Cleveland 
gan der bedingungsloſen Abſchaffung der Sher⸗ 
manakte feſthalte. Obwohl der Schatzſekretär 
Carlisle die am Sonnabend von einer Anzahl 
Senatoren unterzeichnete Transaktion begünſtigte, 
ſollen jetzt der Schatzſekretär Carlisle ſelbſt und 
andere Mitglieder des Kabinets gegen dieſe 
Maßnahme ein. Es hat iumerhin den An⸗ 
ſchein, daß ein Kompromiß in dem oben mit⸗ 
getheilten Sinne zum Stande kommt. 


Am Kaiſerhofe zu Berlin. 
Von Paul Lindenberg. 
VI. (gachdruck verboten.) 


Der Hofſtaat des Kaiſers. 


In einzelnen der vorhergehenden Abſchnitte 
iſt wiederholt ſchon darauf hingewieſen worden, 
mit welcher peinlichen Genauigkeit die den 
kaiſerlichen Hofſtaat bildenden Behörden funk⸗ 
tioniren müſſen, um den hunderterlei ver⸗ 
ſchiedenen Anforderungen zu genügen, die jeder 
Tag aufs neue bringt. Es iſt häufig ein über- 
reiches Maß von Arbeit, das faſt immer in 
kürzeſten Friſten bewältigt werden muß und 
zwar mit der denkbar größten Gewiſſenhaftig⸗ 
keit, denn ein Verſehen kann leicht unliebſame 
Folgen wie Weiterungen nach ſich ziehen, da 
die Perſönlichkeiten, um die es ſich in erſter 
Linie hier handelt, nicht gewohnt find, ihre 
Anordnungen fehlerhaft oder auch nur ungenau 
ausgeführt zu ſehen. Den weſentlichſten Theil 
der in Betracht kommenden Thätigkeit hat das 
Ober⸗Hofmarſchall⸗Amt zu bewältigen, an 
deſſen Spitze der Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchall 
Graf zu Eulenburg ſteht, der auch gleichzeitig 
als Ober⸗Zeremonienmeiſter das Ober⸗Zere⸗ 
monienamt verwaltet, welches zuweilen in die 
Befugniſſe des Ober⸗Hofmarſchall-Amts ein⸗ 
greift. Da deshalb früher gelegentliche Reibereien 
zwiſchen dem Ober⸗Hofmarſchall und dem 
Ober⸗Zeremonienmeiſter nicht ausblieben, ent⸗ 
ſchloß man ſich nach dem Abgang des erſten 
Ober⸗Hofmarſchalls unſeres Kaiſers, des Herrn 
von Liebenau, die beiden ſehr verantwortlichen 
Poſten durch eine Perſönlichkeit zu beſetzen und 
zwar durch den oben genannten Grafen zu 
Eulenburg. Sein doppeltes Amt erfordert un⸗ 
gemein viel Takt, Erfahrung und nicht zuletzt 
eine Fülle genaueſter Kenntniſſe der Hof⸗ 
geſellſchaft und ein umfangreiches genealogiſches 
Wiſſen, ganz abgeſehen von der Nothwendigkeit 


Der Reichsrath iſt zwar noch nicht aufge⸗ 
löſt worden, doch bleibt die Situation trotzdem 
ernſt. Von offiziöſer Seite wird geſchrieben: 
„Niemand weiß, was die nächſten Stunden an 
Ueberraſchungen bringen werden, die Empfindung 
iſt aber allgemein, daß wir rapid einer Kampf⸗ 
periode entgegenſteuern.“ — Die „Neue Freie 
Preſſe“ glaubt, die Regierung wolle zunächſt 
die Ausſchußberathungen über den Ausnahme⸗ 
zuſtand abwarten, — alle Blätter aber ſprechen 
die Ueberzeugung aus, daß die Neuwahlen 
kaum ein anderes Parlament ſchaffen würden. 
Das, Fremdenblatt“ empfiehlt eine Verſtändigung 
der Regierung mit dem Parlamente, namentlich 
mit der Deutſch⸗Linken. Sollte das unmöglich 
ſein, ſo ſtehe man am Beginn innerer Konflikte, 
deren Ausgang nicht abzuſehen ſei. 

Italien. 

Das engliſche Geſchwader iſt am Montag 
Vormittag um 10 Uhr 20 Minuten in Spezia 
eingetroffen und hat in der Nähe des Hafen⸗ 
dammes Anker geworfen. Eine zahlreiche Volks: 


intimerer perſönlicher Fäden zwiſchen den Mit- 
gliedern des Kaiſerhofes und ihm. Graf 
Eulenburg, dem zur Bewältigung ſeiner 
Pflichten der Hausmarſchall Freiherr von 
Lyncker und der Hofmarſchall Graf v. Pückler 
zur Seite ſtehen, erfüllt jene Bedingungen in 
denkbar beſter Weiſe und genießt bei all jenen, 
die mit ihm in Berührung treten, warme 
Sympathien; ſeidem er am Ruder iſt, geht 
alles „wie am Schnürchen“ und find verſchiedene 
Klagen, die vordem mehrfach laut wurden und 
ſogar allerhand thörichte Gerüchte gezeitigt 
hatten, verſtummt. 

Der Ober⸗Hofmarſchall ſteht immer in 
engſter Fühlung mit dem Monarchen, denn er 
darf als Bindeglied zwiſchen jenem und Denen, 
die zu dem Kaiſer in perſönliche Berührung 
zu treten gedenken, angeſehen werden, ebenſo 
wie er in dem vielgliederigen Kreiſe des 
engern Hofſtaates in des Wortes wahrſter Be⸗ 
deutung der „Haushofmeiſter“ iſt, der zwiſchen 
dem kaiſerlichen Hausherrn und deſſen dienen⸗ 
der Umgebung — dieſes „dienend“ oſt in ganz 
direktem, oft aber nur im idealen Sinne auf: 
gefaßt — vermittelt. Von ihm hängen zahl⸗ 
reiche Audienzen und Empfänge ab, er unter: 
richtet den Herrſcher über alle Vorgänge im 
Hofſtaate, er ſetzt die Reiſe⸗Programme auf 
und veranlaßt nach der kaiſerlichen Genehmigung 
die Ausführung derſelben, er regelt mehr oder 
minder den täglichen Kreislauf der von dem 
Monarchen zu bewältigenden Arbeiten und 
macht ihn auf dieſe und jene Verpflichtung 
aufmerkſam, zugleich aber muß er auch auf die 
genaue Eintheilung dieſer Arbeiten und Pflichten 
ſehen, damit keine Ermüdung eintritt, wie er 
anderſeits es wieder verhüten muß, daß ſich 
jene Arbeiten aufhäufen und gar liegen bleiben; 
an ihn wenden ſich jene diſtinguirte Perſonen, 
die aus irgend einer Veranlaſſung wünſchen, 
dem Kaiſer vorgeſtellt zu werden, und er ſelbſt 
wählt diejenigen aus, die mit Einladungen zu 
Hofe beehrt und entsprechenden Falls bei einer 


Offiziere. 
ſchwader 
Kriegsſchiff „Sans Pareil“ begrüßte Spezia 
mit Salutſchüſſen, welche von der Hafenbatterie 


und vom italieniſchen Admiralſchiff „San 
Martino“ mit 21 Kanonenſchüſſen erwidert 


— Zur Choleragefahr meldet das 


Sterbefall. In Frauendorf, Kreis Randow, 


Zerpenſchleuſe, Kreis Nieder + Barnim, 


menge erwartete an der Landungsbrücke das 
Betreten des Landes ſeitens der engliſchen 
Kleinere Dampfer mit zahlreichen 
Paſſagieren waren zur Begrüßung dem Ge⸗ 
entgegengefahren. Das engliſche 


wurden. 

In dem Programm für den Beſuch des 
engliſchen Geſchwaders war ein Beſuch der 
italieniſchen Hauptſtadt nicht enthalten. Aber 
wie die ruſſiſchen Offiziere nach Paris gegangen 


‚find, fo werden jetzt die engliſchen nach Ro m 
gehen. Es wird darüber von offiziöſer Seite 
aus Rom gemeldet: Man glaubt, daß die 


Offiziere des engliſchen Geſchwaders ſich nach 


Rom begeben werden, um der am Mittwoch 


ſtattfindenden Beiſetzungsfeierlichkeit des ver⸗ 


ſtorbenen engliſchen Botſchafters Lord Vivian 


beizuwohnen. — Man darf annehmen, daß 
die Engländer in der italieniſchen Hauptſtadt 
mit der größten Auszeichnung werden empfangen 
und behandelt werden. — Uebrigens verlautet 
in London, behufs Erwiderung des britiſchen 
Geſchwaderbeſuchs in Italien werde ein italie⸗ 
niſches Geſchwader im nächſten Frühjahr 
Portsmouth und andere britiſche Häfen 
beſuchen. g 
N Spanien. 

In Madrid ſind Nachrichten aus Melilla 
eingetroffen, laut welchen der ſpaniſche Kreuzer 
„Conde Benadito“ einige Schüſſe auf die Ver⸗ 
ſchanzungen der Kabylen abgegeben hat. Die 
Kabylen flohen. Der Kreuzer landete hierauf 
16 Kanonen. f N 

Frankreich. 

Die Trauerfeierlichkeiten für den verſtorbenen 
Marſchall Mac Mahon haben in Paris am 
Sonntag Vormittag ſtattgefunden. Der Leichen⸗ 


zug bildete ſich vor der Madeleine-Kirche, in 


welche die Leiche Mac Mahons am Sonnabend 
Abend von Monttreſſon aus überführt worden 
war. Im Augenblicke der Hebung des Sarges 
hielten Miniſterpräſident Dupuy und Kriegs⸗ 
miniſter Loizillon Reden. Dupuy gab eine 
Schilderung von dem Charakter des Marſchalls 
und gedachte ſeiner Wirkſamkeit als Bürger, 
als Staatsmann und als Staatsoberhaupt. 
Mac Mahon habe ſeine Macht mit Loyalität 
gebraucht, er habe ſie mit vorbildlicher Würde 
wieder abgegeben und den Willen der Nation 
geachtet. Mac Mahon ſei ein guter Franzoſe 
und ein großer Franzoſe geweſen. Vor ſeinem 
Tode habe Mac Mahon noch ſehen können, daß 
Frankreich als Lohn für ſeine weiſe und auf⸗ 
richtige Haltung ein ſicheres Pfand für den 
Frieden gefunden habe, welchem Frankreich er⸗ 
geben ſei und deſſen ganz Europa bedürfe. 
Der Kriegsminiſter Loizillon erinnerte u. a. an 
die Erſtürmung des Malakoff durch Mac Mahon, 
an die Krönung jenes gigantiſchen Kampfes, 
aus dem Sieger und Beſiegte die gegenſeitige 
Achtung als Vorſpiel einer feſten, dauerhaften 
Freundſchaft davon getragen hätten. Hierauf 
ging der Zug nach dem Invalidendom. Die 
kirchliche Feier leitete der Erzbiſchof von Paris. 
Nach dieſer wurde der Sarg vor das Thor 
— . — 


ſich darbietenden Gelegenheit den kaiſerlichen 
Herrſchaften präſentirt werden. 

Hier ſtreift das Ober⸗Hofmarſchall⸗Amt nun 
ſchon die Befugniſſe des Ober⸗Zeremonien⸗ 
meiſter⸗Amtes, das hauptſächlich bei feſtlichen 
Gelegenheiten, bei großen mit der kaiſerlichen 
Familie in enger Verbindung ſtehenden Feier⸗ 
lichkeiten, wie Taufen, Einſegnungen, Hochzeiten 
ꝛc., bei fürſtlichen Beſuchen und dergleichen 
mehr in die Erſcheinung tritt. Von früher bis 
zu ſpäter Stunde geht es dann geſchäftig her 
in den dem Zeremonien⸗Amt eingeräumten 
altertümlichen Gemächern des königlichen 
Schloſſes; mehrmals am Tage hält der Ober⸗ 
Zeremonienmeiſter dem Kaiſer Vortrag über die 
Einrichtung und Anordnung der Feierlichkeiten, 
und hat der Monarch ſeine Genehmigung ge⸗ 
geben, ſo geht es an die Aufſtellung der Liſten 
der Einzuladenden, an die Feſtſetzung, wo ſich 
die Gäſte, je nach ihren Hofgraden, verſammeln, 
an die Platzeintheilung bei den Tafeln ꝛc. Den 
Berathungen bei den Zeremonienmeiſtern und 
Kammerherren, deren jeder bei ſolchen feſtlichen 
Anläſſen ganz beſtimmte Thätigkeiten zu über⸗ 
nehmen hat, folgen Beſprechungen mit Künſtlern, 
denen die Zeichnungen zu den Einladungen und 
Tiſchkarten übertragen werden, zahlloſe Druck⸗ 
ſachen harren der Erledigung, Anfragen über 
Anfragen, meiſt von hochſtehenden Perſönlich⸗ 
keiten, müſſen beantwortet werden, und ſchließlich, 
wenn alles bis in das Kleinſte feſtgeſetzt ift, 
nach vielen mühevollen Tagen und Nächten, 
erfordert eine einzige fürſtliche Abſage oder eine 
in letzter Stunde erſt erfolgende fürſtliche Zu⸗ 
ſage ein gänzlich andres Arrangement. 

Bei ganz wichtigen Anläſſen entſcheidet aber 
nicht das Ober⸗Zeremonienamt, ſondern das 
Oberſt⸗Kämmereramt, deſſen Chef gegenwärtig 
der Fürſt Otto von Stolberg⸗ Wernigerode iſt, 
die Ettikettenfrage, jo bei Hoftrauer, bei großen 
Galadiners anläßlich des Beſuchs auswärtiger 
Monarchen, bei beſonderen höfiſchen Veranſtalt⸗ 


ungen. Daß hierbei mit denkbarſter Vorſicht 


des Invalidendomes gebracht, worauf die 
Truppen vor dem Sarge vorbeimarſchirten. 
Danach wurde der Sarg in dem für die 
Marſchälle beſtimmten Gewölbe beigeſetzt. 
Ferner wird noch berichtet, daß der deutſche 
Botſchafter, als er mit den Mitgliedern der 
Botſchaft den Invalidendom verließ, nicht zu 


ſeinem Wagen gelangen konnte und zu Fuß 
nach der Botſchaft zurückkehren mußte. 
dicht gedrängte Volksmenge machte Platz und 


Die 


begrüßte die Mitglieder der Botſchaft reſpektvoll. 
Die Ruſſenfeſtlichkeiten in Paris fanden 


am Sonnabend ihre Fortſetzung mit einem 


Diner im Miniſterium des Innern, an dem 


auch der ruſſiſche Botſchafter Theil nahm. Der 
ruſſiſche Admiral Avelane hielt dabei einen Toaſt 


auf den Miniſterpräſidenten. — Die großen 


von der Pariſer Preſſe geplanten Feſte ſind auf 


Anordnung des Miniſterpräſidenten Dupuy auf 
die Veranftaltung des Prunkmahls im Mars: 


feld aum Montag reduzirt worden. Der Miniſter 
verlangte die Herabſetzung der Zahl der ein⸗ 
fe nm Theilnehmer von 5000 auf 2000, 
owie 


die Unterſagung aller Trinkſprüche; 
ferner erklärte der Miniſterpräſident, die Polizei 
habe den ſtrengſten Befehl, alle Ausſchreitungen, 
die internationale Zwiſchenfälle hervorrufen 
könnten, ſofort zu unterdrücken. Admiral Avelane 
und die ruſſiſchen Offiziere ſagten ihr Erſcheinen 
beim Preßbanket zu, falls ihre Zeit es ermög⸗ 
liche; der Botſchafter Mohrenheim wird dem 
Prunkmahl wahrſcheinlich nicht beiwohnen. 
Das für Dienſtag in Ausſicht genommene 
Volksfeſt in den elyſeeiſchen Feldern urterbleibt. 
Die ruſſiſchen Offiziere reiſen Dienſtag Nacht 
von Paris ab. 5 
Afrika. 


Aus Südafrika ſind nunmehr in London 
neuere Nachrichten über die Kämpfe mit den 
Matabele in Maſhonaland eingetroffen, 
welche zwar beſtätigen, daß die Matabele bis⸗ 


her den Kürzeren gezogen haben, aber doch 
nicht ganz mit den erſten Siegesnachrichten 
übereinſtimmen. 
Jameſon, die Miniſter Cecil Rhodes nach Kap⸗ 
ſtadt übermitt te, ſtieß die von Fort Viktoria 
aufgebrochene Kolonne mit 2000 Matabele zu 
ſammen, tödtete und verwundete viele. 
die Matabele verließen nicht ihre Stellung auf 
den Anhöhen, ſondern zogen ſich ruhig in der 
Richtung auf Buluwayo zurück. 
einigten Kolonnen marſchiren jetzt nach dem 


Nach Depeſchen von Dr. 


Aber 


Die ver⸗ 


Fluſſe Shangani, wo die Kerntruppen Lobengulas 


ſtationirt ſind. 
— ——— 1 


Provinzielles. 
Fordon, 22. Oktober. [Verſchwundenes Kind.] 


Vergangene Woche hatten ſich die Stachnikſchen Ehe⸗ 


leute zu Niwie aus ihrer Behauſung entfernt und ihre 


zurückbleibenden Kinder in der Wohnung eingeſchloſſen. 
Bald darauf ſtieg die 10jährige Tochter Marianne 


durch das von ihr geöffnete Fenſter mit dem Bemerken 


ins Freie, das ſie noch Heringe für die Mutter zu 


beſorgen habe. Sie entfernte ſich nach den Angaben 
der zuxückbleibenden Geſchwiſter in den Oſielsker Forſt 
und iſt ſeitdem nicht mehr zu ihren Eltern zurück⸗ 
gekehrt. Das Kind war bekleidet mit einem Rock aus 
rothbraunem, ſchottiſchem Stoff. 

r. Neumark, 23. Oktober. [Verſchiedenes.] Die 
Wahl der Wahlmänner findet im hieſigen Wahlkreiſe 
am 31. d. Mts., Mittags 12 Uhr ſtatt Der Unter⸗ 


und unter genaueſter Beachtung der unweſent⸗ 


lichſten genealogiſchen Verzweigungen vorge⸗ 
gangen wird, läßt ſich denken, trotzdem aber 
können zuweilen Verſtimmungen — und es 
bleibt nicht bei ſolchen allein — kaum ver⸗ 
mieden werden. Man erzählt ſich, die Königin 
von England habe es nie verziehen, daß ihr 
Gatte, der „Prinz⸗Gemahl“, bei den Hochzeits⸗ 
feierlichkeiten ihrer Tochter Viktoria mit dem 
damaligen Prinzen Wilhelm von Preußen (dem 
ſpäteren Kaiſer Friedrich) einen Platz unter 
den Prinzen aus ſouveränen Häuſern zu⸗ 
getheilt erhalten habe, und fie hätte deshalb fo 
lange den preußiſchen Hof gemieden, und man 
erinnert ſich noch des auffälligen Zuſpätkommens 
des Fürſten Bismarck bei der zu Ehren des 
Kaiſers Alexander III. veranſtalteten Galatafel, 
durch welche „noch nie dageweſene“ Etiketten⸗ 
widrigkeit der Kanzler ſeine Revanche für die 
nach ſeiner Meinung unangemeſſene Placirung 
nahm. Auch bei der Eröffnung des erſten Reichs⸗ 
tages durch den jetzigen Kaiſer tauchte eine 
Formſchwierigkeit inſofern auf, als nach den 
Beſtimmungen des Hofrangreglements der gegen⸗ 
wärtige thatſächliche Herrſcher des erſten Bundes⸗ 
ſtaats, Baierns, der die faktiſche Königswürde 
nicht beſitzt, nicht hätte erſcheinen können, falls 
der einzige anweſende König, der von Sachſen, 
den Vortritt verlangt hätte; dieſer aber erklärte 
ſofort aus freien Stücke, daß er ſelbſtverſtänd⸗ 
lich dem Prinz⸗Regenten den Vortritt einräume. 
Wer ſich übrigens für dieſes Hofrangreglement 
intereſſirt, findet die genaueſten Aufſchlüſſe 
darüber in dem 1878 vom Grafen Stillfried⸗ 
Alcantara » Nattowig herausgegebenen „Zere⸗ 
monienbuch für den königlich preußiſchen Hof“, 
worin die Rangfrage von den regierenden 
Fürſten an bis zu den kleinſten Hofchargen und 
den „Räthen fünfter Klaſſe“, ſowie Sekonde⸗ 
leutnants geregelt iſt. 

Schließlich, um nichts zu vergeſſen, er⸗ 
wähnen wir noch, daß vom Oberſt⸗Kämmerer⸗ 
Amt die Rangverhältniſſe, die Angelegenheiten 


richt in den Volksſchulen fällt an dieſem Tage aus. 
Zum Wahlkommiſſar iſt der Landrath v. Bonin er⸗ 
nannt worden. — Wegen des Neubaues der Drewenz⸗ 
brücke im Dorfe Brattiau iſt der Verkehr über die⸗ 
ſelbe einſtweilen geſperrt. — Der heutige Krammarkt 
war gut beſucht, da der Tag hell und klar anfing. 
Von 2 Uhr Nachmittag regnete es jedoch wieder. Der 
Viehmarkt am vergangenen Donnerſtag war, theil⸗ 
weiſe wohl wegen des ſtürmiſchen, regneriſchen Wetters, 
recht matt. — Zu den vielen Vereinen hierorts hat 
ſich ein neuer geſellt, der „Verein der Handlungs- 
gehilfen in Neumark“, welcher zur Wahrung der 
Intereſſen der Handlungsgehilfen, zur Kenntnißnahme 
der errungenen Fortſchritte auf dem Gebiete der 
Handelswiſſenſchaften und zur Pflege des geſelligen 
Verkehrs unter ſeinen Mitgliedern dienen ſoll. — Das 
Kaſino hat für das nächſte Vereinsjahr die Herren 
Landrath v. Bonin, Frobenius jun. Dr. Nelke, Rechts⸗ 
anwalt Nowoczyn und Rentier Ramſay zu Vorſtands⸗ 
mitgliedern gewählt. 
d. Kulmer Stadtniederung, 23. Oktober. Den 
Bewohnern der Niederung ſteht die Neuwahl eines 
| Deichhauptmannes bevor, da die ſechsjährige Amtszeit 
des jetzigen Deichhauptmannes, Herr Lippke⸗Podwitz 
demnächſt abgelaufen iſt. Da Herr L. bei den 
Niederungsbewohnern ſehr angeſehen und beliebt iſt, 
ſo ſcheint deſſen Wiederwahl als geſichert. 

Schneidemühl, 22. Oktober. [Feuer.] Der 
Beſitzer Schmidt aus Haſenberg erlitt vorgeſtern durch 
eine Feuersbrunſt, welche auf ſeinem Gehöft eine mit 
Getreide und Futtervorräthen gefüllte Scheune total 
einäſcherte, einen herben Verluſt, da nur das Gebäude 
verſichert war. Das Feuer, welches am hellen Tage 
ausbrach, griff ſo ſchnell um ſich, daß auch ein Stall 
und die darin befindlichen Wirthſchaftsgeräthe nebſt 
einer Anzahl von Hühnern ein Raub der Flammen 
wurden. Auf welche Weiſe das Feuer entſtanden iſt, 
hat nicht ermittelt werden können. 

Schneidemühl, 22. Oktober. [Vom Brunnen⸗ 
unglück.] Der durch das Brunnenunglück verurſachte 
Schaden beträgt, wie in der letzten Stadtverordneten - 
ſitzung mitgetheilt wurde, nach Feſtſtellung der zur 
Abſchätzung dieſer Schäden eingeſetzten Kommiſſion, 
wenn die zerſtörten Gebäude nicht mehr aufgebaut 
werden können 779 500 Mk, wenn aber die Gebäude 
wieder aufgebaut werden können, 459 412 Mk. 

Schlochau, 22. Oktober. Abgefaßter Wilddieb.] 
Geſtern Vormittag gelang es dem Kgl. Förſter 
Albrecht, im Belauf Hohenkamp, Oberförſterei Linden⸗ 
berg, einen berüchtigten Wilddieb auf friſcher That 
abzufaſſen und feſtzunehmen. 

* Flatow, 22. Oktober. [Begräbniß mit Hinder⸗ 
niſſen.] In den meiſten katholiſchen Ortſchaften unſerer 
Gegend iſt es Sitte, daß am Abend vor der Beerdi— 

gung einer Leiche ſich die beſten Bekannten des Ver⸗ 

ſtorbenen im Trauerhauſe verſammeln und die ganze 
Nacht hindurch bis zur Beerdigung am Sarge ſingen, 
dabei wird aber noch kräftig getrunken. In einem 
Orte ſollte nun geſtern ein verſtorbener Käthner be« 
erdigt werden. Nachdem der katholiſche Geiſtliche mit 

der Prozeſſion erſchienen war, um die Leiche zu Grabe 

zu führen, waren die Gäſte und unter dieſen die Leichen⸗ 
träger dermaßen angeheitert, daß keiner im Stande 
war, den Sarg anzuheben. Dem Geiſtlichen blieb alſo 
nichts übrig, als ſo lange zu warten, bis man andere 

Leeichenträger zuſammengeholt hatte. Erſt nach zwei 

Stunden konnte die Beerdigung ſtattfinden. 

% Marienburg, 23. Oktober. [Ein Schadenfener] 

legte am geſtrigen Sonntag Abend in Sandhof die 

Scheune des Gutsbeſitzers Andres in Aſche. Die Ur⸗ 

2 es Brandes iſt der „E. Z.“ zufolge unbekannt. 

ie e Menge Futtervorräthe würden vernichtet. Das 

* Feuer konnte auf ſeinen Herd beſchränkt werden, da 

die Spritzen vom Bahnhof und aus dem Dorfe bald 

zur Stelle waren. Merkwürdig iſt, daß die Marien⸗ 
burger Feuerwehr erſt die Genehmigung des Bürger- 

ö meiſters erhalten muß, ehe fie bei einem Brande außer- 
halb zu Hilfe eilen darf, auch wenn derſelbe in noch 
ſo unmittelbarer Nähe der Stadt liegt, wie der heutige. 

Allenſtein, 23. Oktober. [Drei Menſchen ver ⸗ 
brannt.] Heute früh um 8 Uhr brach hier im Hauſe 
eines Buchdruckers Feuer aus; dabei find eine Frau 
und zwei Kinder verbrannt, zwei Perſonen verletzt. 

r. Schulit, 23. Oktober. [Aus der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung.] In der heutigen faſt vollzählig 

beſuchten Stadtverordnetenverſammlung wurden die 
a en een ze ere 


und bie Beauffihtigung der Königlichen und 
Prinzlichen Hofſtaaten einſchließlich der Kammer⸗ 
herren und Kammerjunker, ſowie der großen 
Hofämter im Königreich Preußen abhängen. 
Der Oberſt⸗Kämmerer gehört neben dem Oberſt⸗ 
Marſchall, dem Oberſt Jägermeiſter, dem Oberſt⸗ 
Schenk und dem Oberſt⸗Truchſeß zu den oberſten 
Hofchargen, während der Ober⸗Hofmarſchall, 
der Ober⸗Zeremonienmeiſter, der General⸗Inten⸗ 
dant, der Ober⸗Stallmeiſter ꝛc. nur zu den Ober⸗ 
Hofchargen zählen, hinter denen wieder die 
Vize⸗Ober⸗Hofchargen und Hofhargen rangiren. 
Den Oberſt⸗Kämmerer ausgenommen, bilden die 
oberſten Hofchargen nur Ehrenämter, deren Ver⸗ 
treter bei großen Feſtlichkeiten am Hofe er⸗ 
ſcheinen und bloß bei ganz beſonderen Veran⸗ 
laſſungen ihr mehr als Sinnbild des Dienens 
aufgefaßtes Amt ausüben, jo daß beiſpiels weiſe 
bei einem Vermählungsdiner der Oberſt⸗Truchſeß 
E gegenwärtig der Fürſt v. Radolin — dem 
Kaiſer die Suppe reicht und der Oberſt⸗Schenk 
— Fürſt v. Hatzfeldt⸗Trachenberg — den Wein 
kredenzt. 
Hat der im vorſtehenden kurz ſkizzirte Hof⸗ 
ſtaat mehr die repräſentativen Pflichten des 
Kaiſerhofes zu vertreten, jo widmet das Mini⸗ 
ſterium des Königlichen Hauſes den inneren 
Angelegenheiten der kaiſerlichen Familie ſeine 
Thätigkeit. Es vertritt die perſönlichen Ange⸗ 
legenheiten des Kaiſers und der Angehörigen 
ſeines Hauſes, es verwaltet die Fideikommiſſe 
der Königlichen Familie wie der Krone, vertritt 
das Standesamt bei allen in der Königlichen 
Familie vorkommenden Geburten, Eheſchließ⸗ 
ungen und Todesfällen — die betreffenden 
Urkunden werden dem im Schloß befindlichen 
Königl. Haus Archiv einverleibt — und bildet 
endlich den ordentlichen Gerichtsſtand für die 
Mitglieder des Geſammthauſes Hohenzollern in 
allen nicht ſtreitigen Rechtsſachen, wie Akten 
der freiwilligen Gerichtsbarkeit, Familienbe⸗ 
ſchlüſſen, Vormundſchaften, Teſtaments⸗Erricht⸗ 
ungen und ⸗Vollſtreckungen, wobei wir erwähnen, 
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von dem Magiſtrat eingebrachten Anträge ſämmtlich 
genehmigt. Das Holz aus dem Stadtwalde wurde 
für den Preis von 6,31 Mk. pro Feſtmeter der Brom⸗ 
berger Schifffahrtsgeſellſchaft zugeſchlagen. Der Kauf- 
mann Herr Wegener hat die Ablagen an der Weichſel 
auf die Zeit vom 1. April 1894 bis dahin 1897 für 
einen jährlichen Pachtzins von 1800 Mk. wieder⸗ 
gepachtet und zahlt außerdem noch 20 Pf. pro Wagen. 
Die Fährgerechtigkeit zwiſchen Schulitz und Scharnau 
iſt auf ein Jahr für 440 Mk. von der Stadt ge⸗ 
pachtet und übergiebt dieſe den Betrieb an den Schiffs: 
eigenthümer Gneuke⸗Danzig gegen eine Beihilfe von 
600 Mk. Herr G. hat einen Dampfer zu ſtellen. 
Man hofft, daß ſich der Verkehr der jenſeitigen Ort⸗ 
ſchaften nach hier auf dieſe Weiſe vergrößert. Der 
freiwilligen Feuerwehr wurde eine Unterſtützung von 
50 Mk. bewilligt. Als Vollziehungsbeamter und 
Schuldiener wurde der Zivilanwärter G. Zittlau an⸗ 
geſtellt. Von den hieſigen Handwerkern war ein An⸗ 
trag über Aufhebung der gewerblichen Fortbildungs- 
ſchule geſtellt, worüber in einer ſpäteren Sitzung be⸗ 
rathen werden ſoll. 

Tremeſſen, 22. Oktober. [Jagdunfall.] Am 
Freitag Abend wurde eine Frau, welche die Feldmark 
Jerzykowo paſſirte, durch eine Schrotladung verletzt. 
Der Unfall lief noch glimpflich ab; denn die Ladung 
wäre unfehlbar in die Bruſt gegangen, wenn die Frau 
nicht zufällig ein Brot unter dem Arm getragen hätte, 
in welches nun die Hauptladung von Schrotkörnern 
eindrang. Durch eine kleine Anzahl von Schrotkörnern 
wurde die Frau am Halſe verletzt. Nach dem 
„Schützen“ wied eifrigſt gefahndet. 


Lokales, 

Thorn, 24. Oktober. 

— [Die Landtagswahl, welche auf 

5 Jahre hinaus über die Zuſammenſetzung des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes entſcheiden ſoll, 
rückt immer näher. Eine klerikal⸗konſervative 
und eine konſervativ⸗freikonſervative Mehrheit 
droht im Abgeordnetenhauſe. Die eine hat kein 
lebhafteres Streben, als die Schule unter das 


Joch der Geiſtlichkeit zu beugen, die andere be⸗ 


ſeitigt den letzten kümmerlichen Reſt des Ein⸗ 
fluſſes des Bürgerthums auf Verwaltung und 
Geſetzgebung. Da gilt es alſo zu verhüten, 
daß jene Mehrheit wieder ins Abgeordnetenhaus 
einzieht. Der Wahlkampf wird hier in Thorn 
nicht leicht ſein, und darum tritt an jeden frei⸗ 
ſinnigen Mann die Mahnung, bei der Wahl nicht 
zu fehlen, damit recht viel freiſinnige Wahlmänner 
gewählt werden. Alle Freiſinnigen mögen daher 
ſcharf auſpaſſen und ſich genau davon unter⸗ 


richten, wo ſie zu wählen haben. Die Wahl 
beginnt am 31. Oktober, Mittags 
12 Uhr. Wähler, welche zur Wahl zu ſpät 


kommen, können ſich noch beim Wahlvorſteher 
melden und mitwählen, ſolange die Abſtimmung 
noch nicht geſchloſſen iſt. Da aber die Wahl 
ſehr ſchnell vor ſich geht, darf ſich niemand 
darauf verlaſſen, ſondern muß pünktlich im 
Wahllokale erſcheinen. Der Wahlmann darf 
ſich ſelbſt wählen, wenn er in ſeiner eigenen 
Klaſſe aufgeſtellt iſt. Die dritte Abtheilung 
wählt zuerſt, die erſte zuletzt. Sobald die Wahl 
einer Abtheilung beendet iſt, müſſen die Wähler 
der Abtheilung, welche gewählt hat, abtreten. 
Beſonders nöthig iſt es auch, daß der Vor⸗ 
und Zunahme des freiſinnigen Wahlmannes ganz 
genau genannt wird, damit kein Zweifel ent⸗ 
ſteht. Verſäume es alſo kein freiſinniger Wähler, 
am 31. Oktober zur Wahl zu gehen! Es 
kommt auf jede Stimme an! Wenn 
ſich in unſerer Stadt alle wahrhaft liberalen 
Elemente vereinigen und an der Wahl be» 
theiligen, ſo können wir auf einen Sieg hoffen. 
——— — . —— EEE 
daß die letztwilligen Verfügungen der Mitglieder 
des königlichen Hauſes, ehe ſie rechtsverbindliche 
Kraft erlangen, dem Kaiſer als Familienchef 
zur Genehmigung vorgelegt werden müſſen, 
dem jene Mitglieder auch in allen andern 
Sachen unbedingten Gehorſam ſchuldig ſind. 
Vom Miniſterium des Königlichen Hauſes 
reſſortiren noch das Heroldsamt und das König⸗ 
liche Haus⸗Archiv, ſowie die Hofkammer der 
Königlichen Familiengüter und das Königlich 
Prinzliche Familien⸗Fideikommiß. Als Haus⸗ 
miniſter fungirt Herr von Wedell⸗-Piesdorf, 
der bereits als Präſident des Reichstags ſich 
bei allen Parteien hohe Achtung erworben und 
ſich auch in ſeiner jetzigen verantwortungs⸗ 
reichen Stellung infolge ſeiner aufrichtigen 
Liebenswürdigkeit und feines ſtrengen Ge— 
rechtigkeitsſinns der größten Beliebtheit erfreut. 

Daſſelbe darf man von dem feinſinnigen 
Chef des Geheimen Zivil-Kabinetts des Kaiſers, 
Herrn von Lucanus, ſagen, der dem Monarchen 
jede Angelegenheit unterbreitet, die von deſſen 
eigenſter Machtvollkommenheit abhängen, und 
deren bringt jeder Tag eine reiche Zahl; wir 
erinnern nur an hunderterlei perſönliche An⸗ 
liegen, Gnadenſachen, Unterſtützungen, Wid⸗ 
mungen von Werken der Kunſt und Litteratur 
ꝛc.; wieviel Arbeit die Erledigung dieſer Sachen 
erfordert, geht daraus hervor, daß im Geheimen 
Zivil⸗Kabinett außer dem Chef und einem 
vortragenden Rath noch vierzehn Beamte thätig 
ſind. Fünfundzwanzig Jahre hindurch, unter 
fünf Miniſtern, im Kultus miniſterium, zuletzt 
als Unterſtaatsſekretär, thätig, wurde der ſich 
namentlich für Kunſt und Litteratur auf das 
wärmſte intereſſirende Dr. Lucanus vom Kaiſer 
Friedrich in den Adelsſtand erhoben und von 
Kaiſer Wilhelm II. an die Spitze des Zivil⸗ 
Kabinetts berufen, eine Wahl, wie ſie glücklicher 
nicht hätte getroffen werden können. 


— 


— [Auf der neuen Bahnſtrecke 
KulmjeesFordon] wird am 25. d. Mis. 
der Güterverkehr von Kulmſee nach Unislaw 
eröffnet. 

— [Soldatenbrief betreffend.] 
Die erfolgte Einſtellung der Rekruten in das 
ſtehende Heer veranlaßt uns, auf die Beſtimm⸗ 
ungen hinzuweiſen, welche im Deutſchen Reiche 
für den poſtaliſchen Verkehr zwiſchen den Sol⸗ 
daten und ihren Angehörigen in der Heimath 
gelten: Gewöhnliche Briefe und Poſt⸗ 
karten erſtere bis zum Gewicht von 
60 Gramm — an die Soldaten werden porto⸗ 
frei befördert, ſofern ſie lediglich eigene An⸗ 
gelegenheiten des Empfängers betreffen und den 
Vermerk: „Soldatenbrief, eigene Angelegenheit 
des Empfängers“ tragen. Zur Geldüber⸗ 
weiſung an die Soldaten empfiehlt es ſich, 
Poſtanweiſungen zu verwenden. Beträge bis 
15 M. werden gegen eine Gebühr von 10 Pf. 
beſorgt. Für Packete bis zum Gewicht von 
3 Kilogramm (6 Pfund) ſind überallhin 20 Pf. 
zu zahlen. Poſtanweiſungen und Packetadreſſen 
müſſen ebenfalls mit dem obigen Vermerk ver: 
ſehen ſein. Alle übrigen Sendungen an die 
Soldaten (Zeitungen unter Band, Druckſachen, 
Waarenproben, Einſchreibebriefe, Geldbriefe, 
Werthpackete ꝛc), ſowie ſämmtliche Poſtſendungen 
von Soldaten nach der Heimath ꝛc. haben auf 
Portovergünſtigung keinen Anſpruch. Auch 
kommen die obigen Vergünſtigungen weder auf 
beurlaubte Soldaten, noch auf Einjährig⸗Frei⸗ 
willige in Anwendung. Unter „Soldaten“ im 
Sinne vorſtehender Beſtimmungen ſind ſämmt⸗ 
liche vom Feldwebel oder Wachtmeiſter einſchl. 
abwärts ſtehenden Militärperſonen zu verſtehen. 

— [Der Vorſtand des Weſtpreußi⸗ 
ſchen Provinziallehrervereins!] bat 
in dieſen Tagen das Jahrbuch für das Ge⸗ 
ſchäftsjahr 1892/93 herausgegeben. Nach dem⸗ 
ſelben hatte der Provinzialverein eine Einnahme 
von 2510 Mark 74 Pf., eine Ausgabe von 
1650 Mk. 68 Pf., ſo daß ein Beſtand von 
8601 Mk. 6 Pf. verblieb. Die Rechtsſchutz⸗ 
kaſſe vereinnahmte 156 Mk. 1 Pf. und veraus⸗ 
gabte 135 Mk. 70 Pf. Außer dem Beſtande 
von 20 Mk. 31 Pf. beſitzt die Kaſſe eine 
Depoſite von 325 Mk., mithin ein Vermögen 
von 345 Mk. 31 Pf. Dem Provinziallehrer⸗ 
verein gehören 100 Zweigvereine mit zuſammen 
1874 Mitgliedern an, von welchen auf den 
Marienwerderer Zweigverein 29 Mitglieder 
entfallen. 

— [Belohnung.] Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft Thorn hat auf die Wiederergreifung des 
aus dem hieſigen Gefängniß entſprungenen 
Stellmachers Anton Kopiſtecki oder auf 
die Anzeigen von Thatſachen, durch welche die 
Ergreifung herbeigeführt wird, eine Belohnung 
von 150 Mark ausgeſetzt. 

— [Ein dreiſter Betrug] iſt am 
hieſigen Poſtannahme⸗ Schalter geglückt. Bei 
den Geldeinlieferungen am vergangenen Sonn⸗ 
tag zwiſchen 5 und 7 Uhr Nachmittags wurde 
eine ſogenannte Blüthe als ein 100⸗Markſchein 
mit untergeſchoben. Der Betrug wurde erſt 
am Montag früh bemerkt. 

— [Eingeführt] aus Rußland wurden 
heute 111 Schweine. 

— [Gefunden] wurde ein Schlüſſel auf 
dem Altſtädt. Markte; Briefmarken im Werthe 
zu 15 Pf. im Poſtgebäude. Näheres im 
Polizei⸗Sekretariat. | 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
4 Perſonen. 

— [Bon der Weichſel.] Das Waſſer 
iſt ſeit geſtern wieder bedeutend geſtiegen; 
heutiger Waſſerſtand 0,54 Mtr. über Null. 

Podgorz, 23. Oktober. [Angefallen] wurde von 
drei unbekannten Strolchen am Donnerſtag Nachmittag 
der Briefträger Roſenfeld, als er von feinem Beſtell ⸗ 
gange nach Hauſe ging. Die Uhrkette und 2 Pf. 
raubten die ſaubern Patrone dem R. 
CFC ( 


Kleine Chronik. 


»Der Kaiſer iſt ein tüchtiger Schſütze, 
was um ſo mehr zu würdigen iſt, als er bekanntlich 
ſeinen linken Arm als Stütze beim Schießen gar nicht 
gebraucht, alſo das Gewehr nur mit einer Hand führt. 
Auf der Jagd trägt ſtets der ihn begleitende Büchſen⸗ 
ſpanner ein zweites Gewehr, ſei es eine Doppelflinte 
oder eine Doppelbüchſe, bezw. Büchsflinte, je nachdem, 
was der Kaiſer ſelbſt führt. Hat der Kaiſer auf der 
Hühnerjagd ſein Gewehr abgeſchoſſen, ſo nimmt der 
Büchſenſpanner daſſelbe in Empfang, um neue Pa⸗ 
tronen hineinzuſchieben. Gleichzeitig überreicht er dem 
Kaiſer das zweite Gewehr in einer mit dem Lauf nach 
oben, faſt ſenkrecht gerichteten Stellung. In dieſer 
Poſition legt es der Kaiſer an die Wange und richtet 
es, allein mit der rechten Hand das Gewehr haltend, 
von oben allmählig herabſenkend, auf die auffliegenden 
Hühner, wobei er nur ſelten Fehlſchüſſe macht. Auf 
dem Pirſchgange auf Rehböcke, Roth⸗ Dam⸗ und 
Schwarzwild begleitet den Kaiſer ebenfalls der Büchſen⸗ 
ſpanner, der auch hier das bezügliche zweite Gewehr 
führt. Außerdem führt der Büchſenſpanner einen Stab 
bei ſich, den er in dem Augenblick, in welchem der 
Kaiſer ſchieen will, ſenkrecht mit ſteif ausgeſtrecktem 
Arm auf die Erde ſtellt. Er faßt den Stab in ſolcher 
Höhe an, daß ſein Arm die Auflage für die Büchſe 
des Kaiſers bilden kann, welche in dieſem Augenblick 
auf das meiſtens ſtill ſtehende Wild gerichtet wird. 
Es gehört beſondere Kaltblütigkeit dazu, den Arm für 
das Auflegen der Büchſe recht ruhig zu halten, da der 
Kaiſer auf der Pirſchjagd nur mit der Kugel ſchießt, 
was ſtets einen wohlgezielten Schuß vorausſetzt, wenn 
das Ziel nicht gefehlt werden ſoll. Wie das Verfahren 
auf der Treibjagd iſt, hat unſer Gewährsmann weder 
zu beobachten Gelegenheit gehabt, noch ſicher in Er⸗ 
fahrung gebracht. 


Schwellen, 22 600 Blamifer. 


Hafer: 
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M. Cholodenle durch Lewin 1 Traft 720 Kiefern⸗ 
Balken. Mauerlatten und Timber, 388 Kiefern. ein. 
lache Schwellen, 1 Eichen- einfache Schwelle, 241 Rund⸗ 
elſen; J. Koſtanski durch Herzlich 1 Traft 1419 Kiefern⸗ 
Balken. Mauerlatten und Timber, 46 Kiefern⸗Sleeper, 
63 Kiefern- einfache Schwellen, 73 Eichen ⸗Kantholz, 
410 Eichen Rundſchwellen, 2677 Eichen⸗ einfache 

r. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 24. Oktober. 
Fonds: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage 


23 10.98. 


Preuß. 3% Conſolss 5,30 85,30 
Preuß. 3½% Conſols 99,90] 99,90 
Preuß. 4% Conſolss „ . 106,30] 106,30 
Polniſche Pfandbriefe 5% 64,700 64,80 
do. Liquid. Pfandbriefe 62.30 62,50 
Weſtpr. Pfandbr. 31/% neul. II. 95,900 95,75 
Delkonto⸗ Comm.-Antheile 170,40 170,25 
Oeßerr. Bankno 5 . 160,50] 160,60 
Weizen : Nov. Dez 141,75] 141,90 
ai 152,00] 151,00 

Loco in New-⸗York 68½ 68 ½ 

Noggen: loco 125,00 124,00 
Oktbr.⸗Nov. 126,00] 124,56 

: Nov.⸗Dez. 126,00] 124,50 
RE Mai 132,500 131,50 
Nüböl: Nov.⸗Dez. 47,50] 47,50 
April⸗Mai 48,50] 48,40 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 51,90| 52,10 
do. mit 70 M. do. 32,50] 33,70 

Nov.⸗Dez. 70er 31,500 31,50 

Mai 70er 37,70] 37,70 


Wechſel⸗Diskont 5%, Lombard⸗Zins r d e 
Pe 5½%% für andere fetten 3 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 24. Oktober. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
LOioco cout. 50er 52,50 Bf., — 8 
8 70er. 33,00 „ min. „ 
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Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 


Thorn, den 24. Oktober 1893, 


Wetter: regneriſch. 
Weizen: ſehr flau, 129% 0 Pfd. hell bezogen 120 M., 


131/3 Pfd. hell bezogen 130 M., 134/35 Pfd. hell 
bezogen 131 M., 130 Pfd. bunt 125 M. 


Roggen: flau, 121/4 Pfd. 111/13 M. 
Gerſte: feine Waare gut beachtet, aber wenig zuge⸗ 


führt, 135/46 M., Futterw. 108/10 M. 
137/50 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Pr————————————— 


Telegrashiſche Depeſchen. 
Hamburg, 24. Oktober. Einbrecher ent⸗ 
wendeten aus dem hieſigen naturhiſtoriſchen 
Muſeum {ini ſtark goldhaltige Steine, welche 
en Werth repräſentiren. 
Straßburg i./ E., 24. Oktober. Eine 


in Rappoltsweiler von den Rebbauern und 
Weinintereſſenten Elſaß⸗Lothringens abgehaltene 
größere Verſammlung, an welcher auch Reichs⸗ 
tagsabgeordneter Baron Zorn von Bulach⸗ 


Wolsheim theilnahm, erhob einſtimmig Proteſt 
gegen eine eventuelle Reichsweinſteuer. 

Wien, 24. Oktober. Der Abgeordnete 
Plener kündigte in längerer Rede die ſchärſſte 


Oppoſition der deutſch⸗liberalen Partei gegen 


die Regierung an. 

Madrid, 24. Oktober. Der ſpaniſche 
Miniſter in Tanger ſchätzt die Streitkräfte der 
Mauren in Melilla auf 50 000 Mann. Die 
Regierung bietet alles auf, um dem Feinde er⸗ 
folgreich begegnen zu können. Zum Truppen⸗ 
transport ſtehen große Kriegsſchiffe bereit. 

Petersburg, 24. Oktober. Der Zu⸗ 
ſammenſtoß des Hauptmanns Wannowski mit 
den Afghanen hat bereits vor mehreren Wochen 
ſtattgefunden. Seit 10 Tagen jedoch wird 
Wannowski nebſt ſeinen Begleitmannſchaften 
geſucht, da jede Nachricht von ihm fehlt. — 
Nach Verleſung der von den franzöſiſchen 
Schülern geſandten Grüße in hieſigen Lehr⸗ 
anſtalten kam es in einem Gymnaſium zu Aus⸗ 
ſchreitungen, wobei die deutſchen Mitſchüler 
durchgeprügelt wurden. Hierauf wurde von 
ſehr hoher Seite die Verleſung der franzöſiſchen 
Grüße unterſagt. 

Konſtantinopel, 24. Oktober. Die 
Handelsvertragsverhandlungen mit Frankreich 
werden demnächſt wieder aufgenommen werden. 

Warſchau, 24 Oktober. Heutiger Waſſer⸗ 
. der Weichſel 1.98 Meter. Das Waſſer 

eigt. 


Telephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 
Berlin, den 24. Oktober. 

Wien. Wie aus Budapeſt gemeldet wird, 
ſoll das Futterausfuhrverbot am 15. November 
aufgehoben werden. 

Madrid. Wie man allgemein annimmt, 
werden heute die Feindſeligkeiten in Melilla 
beginnen. 

London. Eine zweite von dem Bürger⸗ 
meiſter in Yorkſhire einberufene Verſammlung 
hat beſchloſſen, zur Schlichtung der Differenzen 
eine Repräſentanten⸗Verſammlung aus Gruben⸗ 
beſitzern und Bergleuten zu wählen. 

AR FERIEN ET ESTER EL DE 
Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Artushof. 


Dienftag, den 31. Oktober 1893: 

Ausverkauf m |... 
= Sinfonie-Goncert 

wegen Aufgabe des Gefhäfts zu far feſten aber Blase SE NENNT Yon 
bedeutend herabgeſetzten Vreiſen. nig. A ter gaftäbi gente 


Herrn F. Friedemann. 
Programm u. a: 


Ouverture zu „Joſeph von Mehul“, Un⸗ 
vollendete Sinfonie von Schubert. — Nacht⸗ 
geſang aus „Triſtan und Iſolde“ von 
© Wagner. — Finale aus, Don Juan“ Mozart. 
* 


Bekanntmachung. 


Die am 1. d. Mis, fälig geweſenen 
Hypothekenzinſen für ſtädtiſche Kapitalien 
ſowie Miethen und Pächte für ſtädtiſche 
Grundſtücke, Plätze, Lagerſchuppen, Rath⸗ 
hausgewölbe u. ſ. w. ſind zur Vermeidung 
der Klage und der ſonſtigen vertraglich vor⸗ 
behaltenenZzwangsmaß regeln bis ſpäteſtens 
Ende d. Mts. zu entrichten. 

Thorn, den 17. October 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In unſer Regiſter zur Eintragung 
der Ausſchließung der ehelichen Güter⸗ 
gemeinſchaft iſt heute unter Nr. 227 
eingetragen, daß der Kaufmann Eduard 
Lissner in Thorn für ſeine Ehe mit 
Ella Feilchenfeld durch Vertrag vom 
5. October 1893 die Gemeinſchaft der 
Göter und des Erwerbes mit der Be⸗ 
ſtimmung ausgeſchloſſen hat, daß das 
von der zukünftigen Ehefrau einzu⸗ 
bringende Vermögen ſowie alles, was 
dieſelbe während der Ehe durch Erb⸗ 
ſchaften, Vermächtniſſe, Schenkungen, 
Glücksfälle oder ſonſt irgendwie er⸗ 
wirbt, die Eigenſchaft des vertrags⸗ 
os vorbehaltenen Vermögens haben 
oll. 

Thorn, den 18. October 1893. 


Anfang 8 Uhr. 
Billets im Vorverkauf in der Buchhandlung 


von E. F. Schwartz a 1,00 Mt. 


Verkauf von altem Lagerſtroh“ Sonnabend, den 4. November, Abends 8 Uhr, Kaufmänniſcher Verein. 


im grossen Saale des Artushofes: Sonnabend, den 28. Oetoberer., 


CONCERT im Artushof 
Kg 5 . Salon - Concerf 
des Herrn Fritz Masbach in Berlin Le n E. Ar 


unter Mitwirkung der Königl preuss. Hof-Opernsängerin Der Bor ſt a u d. 


Frl. Elisabeth Leisinger. Die Urwähler 


Donnerſtag, den 26. October 1893, 
Nachmittag 2 Uhr an der Kulmerthorkaſerne 
„ 3 „ „„ Defenſionskaſerne. 
Garniſon⸗Verwaltung. 


Oefientliche Zwangswersteigerung, 


Freitag, den 27. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich in der Pfandkammer des Königl. 


3 f Landgerichtsgebäudes hierſelbſt n Concertflügel: Blüthn er. Nat 
Königliches Amtsgericht. en Bad Kleiderfpind und | Karten zu numm, Plätzen a 3 Mark bei a eng 
Bekanntmachung. eine Tombank Walter Lambeck. Mittwoch, den 25. d. Mis, Abends 


19 7 5 meiſtbietend gegen baare Zahlung ie ð“ òâÜv . VVvuuhr, ee in D e 
verſteigern. 5 1 fi von Sodenstjern. Ichardi. 
Thorn, den 24. Oktober 1893. Mit dem heutigen Tage haben wir hier J 


__Bartelt, Gerichtsvollgieher Breiteſtr.- und Schillerſtr.- ECÄme Hlvsium. 
effentliehe freiwillige Versteigerung, im Haufe des Herrn Alempnermeiſter Kotze, 2 Trp. (Eingang Schillerſtraße) ein 2 e Abend 1 


0 
i 7 2 * * J., 1 5 a | 1 S i I ich : 
ele für feine hamen-Confection e horner lech. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt Original- Ausſchank des fo beliebten 


5 f i jähri fd i den Stand, allen 
150 Kiſten Cigarren, 9 ſil⸗ errichtet. Langjährige Erfahrungen auf dieſem Gebiete ſetzen uns in * Engel- und Augustiner-Bräu. 
Unt t 
berne Remontoir⸗ Taſchen⸗ Anforderungen beſtens zu genügen und empfehlen wir unſer unternehmen geneigtem ente Mittwoch: 


x Wohlwollen. Hochachtungsvoll 
Uhren, einen Poſten Unter⸗ 
hoſen und Unterjacken, 32 
Paar lang: und kurzſchäftige 
Stiefel ſowie Gamaſchen 
u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn, den 24. Oktober 1893. 
Bartelt. Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche freiwillige Versteigerung. 
Freitag, den 27. d. Wits,, 
Nachmittags 3 Uhr 
werde ich auf dem Bauplatze des Schiffs⸗ 
baumeiſters Herrn Carl Ganott hier- 
ſelbſt die daſelbſt in einer Nachlaßſache 

untergebrachten Gegenſtände als: 
25 Stück verſchiedenes Schiffs⸗ 
Zimmermanns handwerkszeug 
Betten, Bettbezüge, Klei⸗ 
dungsſtücke und Leibwäſche 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn, den 24. Oktober 1893. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Auktion. 


Die unter Nr. 1—270 des Pfandbuchs 
eingetragenen Pfänder werden am 13. No: 
vember, Vormittags 10 Uhr, öffentlich 
verſteigert, falls ſie bis dahin nicht einge⸗ 
löſt ſind. 

Der etwaige Ueberſchuß iſt innerhalb 
14 Tagen abzuholen, andernfalls wird der⸗ 
ſelbe der Ortsarmenkaſſe überwieſen. 5 

G. Weber, Pfandleiher, 
Mellienſtraße 78. 


60,000 Mark 


Ia unſer Regiſter zur Eintragung 
der Ausſchließung der ehelichen Güter⸗ 
gemeinſchaft iſt heute unter Nr. 228 
eingetragen, daß der Kaufmann Eduard 
Kohnert in Thorn für ſeine mit 
Natalie Haberer einzugehende Ehe 
durch Vertras d. d. Culmſee den 
4. October 1893 die Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbes mit der 
Maßgabe ausgeſchloſſen hat, daß alles, 
was die Braut in die Ehe einbringt 
und während derſelben durch Erbſchaft, 
Glücksfälle oder in anderer Art er⸗ 
wirbt, die Natur des vertraglich vor⸗ 
behaltenen Vermögens haben ſoll. 

Thorn, den 20. October 1893. 

Königliches Amtsgericht. 


Standesamt Thorn. 


Vom 16. bis 21. Oktober 1893 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

Ein Sohn: 1. dem Sergt. u. 1. Kom: 
mandantur-Schreiber Anton Tomaszewaki. 
2. Droſchkenbeſitzer Franz Colbecki. 3. 
Reſtaurateur Franz Swobodzinski. 

Eine Tochter: 1. Schuhmachermeiſter 
Johann Witkowski. Bauunternehmer Franz 
Ciechanowski. 3. Fleiſchermeiſter Jacob 
Kielbaſinski. 4. Handelsmann David Men- 
delſohn. 5. Schiffer Johann Ciechomski. 
6. Eine unehel. Geburt. 

b. als geſtorben: 

1. Kinder unter 14 Jahren: 
Hedwig, T. d. verſt. Schuhm. Johann Sauter. 
2. Elſe, T. d Fleiſchermſtrs. Auguſt Thomas. 
3. Martha, T. d. Arbeiters Bartholomäus 
Weber. 4. Johann Mantey, uneh. Sohn. 

2. Perſonen über 14 Jahre: 
1. Maurer Auguſt Giering. 2. Arbeiter 
Franz Lewanski. 3. Hotelbeſitzer Johann 
Arenz. 4. Wittwe Amalie Hoffmann, geb. 
Jahrmaerker. 8 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schmied Ernſt Marks und Erneſtine 
Mönch⸗Dresden. 2. Arbeiter Bernh. Wiecki- 
Jaguſchewicz und Anna Mackewicz⸗Granitza. 
3. Brauer Gottlieb Deuble und Bertha 
Blum-Chrapig. 4. Arbeiter Adam Szy⸗ 
manski und Julianna Falkowski-Gr.⸗Ra⸗ 
dowisk. 5. Maurer Bernhard Raum⸗San⸗ 


Geschwister Boelter, e Sriſche Zlaki. @& 


8 1 5 Ibert Reszkowski, 
academiſch gebildete Modiſtinnen. Fiſcherei 7, Thalgarten. 


Als Miethsfrau 


C... EST ERBEN GERNE SEE SITE VE TEETREEERETTENTTE RIES ERTTEN 
empfiehlt 5 e e 
8 8 Au 
L. Basilius, — ee Mr de 


1 
43 


Dankſagung. 

Ich litt an Flechten. Dieſelden hatten 
die Hände ſo ſtark beſallen, daß ich meine 
Arbeit nicht mehr verrichten konnte. Ich 
wandte mich daher an den homöopathiſchen 
Arzt Herrn Dr. med. Hope in Hannover, 
der mich in kurzer Zeit heilte, ſo daß ich 
meiner Beſchäftigung wieder nachkommen 
kann. Ich ſage Herrn Dr. Hope meinen 
beſten Dank. (ge3.) P. Fries, Coblenz. 
Rjerosramme werd. eigen angefertigt 

Bromb. Vorſt., Thalſtr. 25, I Tr. links. 


Vhotographiſch-artiſtiſches Atelier, 
Thorn, Mauerſtraße 22. . 

Einem hochgeehrten Publikum Thorn's und Umgegend die er⸗ 
gebene Mittheilung, daß ich mein photogr. Geſchäft, welches am 
1. October vorigen Jahres in andere Hände übergegangen war, wieder 
übernommen habe, und empfehle ich mich zur Anfertigung von 
Photographien jeder Art in künſtleriſcher Ausführung zu ſoliden 


Preiſen. 
1 Bromberg, Poſen. fa - eee 
— | . — 50—60 Stck. Frühbeetfenſter 
r ————p——ů— — — dene nem, of Wind, alte je lagen Rn 
Dr. Warschauer sWasserheil- u.Kuranstalt ande mit Gias gebe, nam bilig ab. We 
Vorzügl. + * äßige i ge 
ne ie „A| Zucker- und Fllerrübensame, 
Ur Nervenleiden heiten, Schwächezuſtände ꝛc. Prospekt franko. alle Sorten, ſuche gegen ſofortige Caſſe 
S ... :. Ari Tas EMI zu kaufen. Angebote bitte unter 
.A. 1848 an Haasenstein & Vog- 
Reinſchmeckende ER" Caffee’s v. 1,05 Pf., gute h Thee's b. 18 ler. A.-G., Magdeburg, zu richten. 


prima . Hollaender Cacao "4 von 2,00 Mk. an. Poſtverſand unter Die neuen 
Nachnahme franco. Verpackung wird nicht berechnet. 6 e m ü 8 e 4 1 0 n 8 e rven 
9 0 I 1 nen d 1 ch 1 C ü ffe 1 -& a 8 re i empfiehlt Nn e 
Albert Ebner, Königsberg i. Pr. 


desdorf und Auguſte Trojahn⸗Holzweißig. | find gegen pupillarifche Sicherheit zum 

6. Arbeiter Johann Michalski⸗Julkau und 1. Januar bypothekariſch zu vergeben. Erſtes Import⸗ und Verſand⸗Geſchäft und Specialhandlung. Ia 88 ario eln 
n Map. | EIBOTBBEE erapeHE pie Gzpenlb. ...... N 1 

Michael nr 5 1 agel. 3 8-10 000 Fk. 3 5 . Für men Kurz-, Galanterie Ging; | Oferirt billigft und ar frei Haus 
rg 5 9 Grundſtück zur 1. Stelle am E 4 — 2 Küche nebſt a. Zub, ſof. billig zu ver: und Porzellan⸗Waaren⸗Geſchäft ſuche mand Müller. 


miethen Jakobs +» Vorftadt, Leib. Str. 31. ich zum ſofortigen Eintritt event. per Birkene Möbel u. Betten 


Stangritzti und Veronika Chrzanowski⸗ früher geſucht. Von wem? ſagt d. Exp d. Ztg. 


Mocker. 19. Arbeiter Carl Papenfuß und errfchaftl. Wohnung, 1. Stage, pon I. November: 5 billig zu verkaufen und Vormittags von 
Charlotte Muller Agenwalbe 11. Arbeit. Ein Eckladen H 6 Zim. u Vadeſtube nebſt Zubehör, fo- 1 Kommis, 10-12 lihr au erfr. Kl ⸗Mocker, Haus Jablonsky. 
Herm. Steinedert und Clara Wendel⸗Cüſtrin mit umfangreichen Kellerräumfichteiten, zu wie Stallung zum 1. Oktbr. 5 ern V — f . Thorner Markt reife 

12. Arbeiter Wladislaus Nogowski und jedem Geſchäftsbetriebe geeignet, in günſtiger ſtraße 20. Zu erfr. Brückenſtr 20 bei Popfaws 1 'erkau erin, ip re 


Marianna Lowinski⸗Culm. 13. Ziegler 
Thomas Buntkowski und Mathilde Rösner. 
14. Arbeiter Friedrich Dräger und Emilie 
Bahr⸗Hohen⸗Carzig. 15. Arbeiter Johann 


Lage, Thorn, Bromberger Vorſtadt, 
Pferdebahnhalteſtelle, iſt ſofort preiswerth 
zu vermiethen. 


l kleine Wohnung, Er g ) 

3. Etage zu verm. u Rittweger 1 Kassirerin ud Buehhalterin, ern ge 3 
ie bisher bon Hrn. Hauptmann Rehm Polniſche Sprache Bedingung. Offert. find Zufuhr fehr dene 
innegehabte Wohnung Breiteftr.37, Photographie u. Gehaltsanſprüche beizufügen. = 2 


Klötzel und Anna Fefel-Koihnöwe. 16.| Thorn, C. B. Dietrich &Sohn. Vol 8 3 — m — 
Arbeiter Michael Arendt⸗Popielewo und 5 beftebend aus 2 Jim beſteh. aus: 6 Zimmer mit Zubehör, Strasburg W. Pr. ee 
Auguſtine Jylka Neuhof. 17. Arb. Johann von ſofort zu derm Herm. Dana, |. . Waſſerleitung u. Vadeſtube, iſt vom Heinrich Rosenow. Preis. 


Dombrowski⸗Johannisdorf u. Anna Hoff⸗ —— 1. April 1894 zu vermiethen. T z 7 N 
mann Menriſchfelde. 18. Feldwebel Robert (inige F ©. B. Dietrich & Sohn. | Ein bis zwei Lehrlinge, 828 % Lilo 
Sawallich und Margarethe Stürmer. 19. gafie?. Näb. b_ Hrn. eee ene (Ein gut möbı. zjenftr. Zimmer, nach auch ſolche, die ſchon vorher gelernt haben, Schweinefleiſch 1 
Arbeiter Andreas Rumienski⸗ Bromberg Wohnungen, der Straße gelegen, zu bermiethen fönnen ſofort eintreten beim Uhrmacher | Hammelfleiſch 4 
und Wanda Wolowski. 20. Maurergeſell drei Zimmer und Zubehör, zu vermiethen Culmerſtraße 22, II. II. I. Kunz, Thorn, Brückenſtr. Nr. 27. Karpfen 8 
11 . Ae de ale Mauerſtraße 36. W. Höhle. f Möblirtes Zimmer | Dar. itt auch ein möbl. Zimmer zu verm. 2910 ; 
. = f i berſtraße 23, parterre. eie . 
Slara Käthelhoot. 22. Kutſcher Karl Buch⸗ Ber“ Wohnung 1 | 
cs En Sn. 2 vermiethet billigt Bernhard Leiser. Fein möblirtes Zimmer Einen Fehrling 1 — 55 . 
Arbeiter Anton Wenkert und Sofie Ma- zu vermiethen. Breiteſtraße 41. zum 1 1 Goldarbeiter Breſſen x 
eee b Dia a En gut möbl. Zimmer ift zu vermierhen 1 > 8 - Barſche 8 
Srehefen. 25, Selber Mietor Yrafast eee NellIe Cavensteiner 1. OldreiNeLEN | Serie Sue 
und Julianna Wisniewski. M öbl Wo nung 2 Sim. m. ſep. u. verſchied. and. Sort. Winteräpfel zu hab. Enten Paar 
R a „Eing, eventl. in Pittlic’s Garten, Gr.⸗Mocker, Lindenftr | Hühner, alte Stück 
i = sen Pina de = auch Burſchgel. zzu verm. Coppernitusftr.20,1. . ae junge Paar 
Arten Arche i 76 in möbl. Zimmer und Kabinet zu | REES L = anden z 
Franz Sastansh dit Emma Broden r Shhhnaherie Mi tst Ce Lagerraum . | Sina 
Muſiker Theodor Fritſche mit Marie Hoff- vermiethen. Adolph Leetz. wei möblirte Zimmer, im Lagerhaus an der Uferbahn zu ver. Eier Schock 
mann. 4. Zahlmeiſter⸗Aspirant Gerhard W̃ je mit beſond. Eing, find nahe d. Bromb. miethen. Kittler. Kartoffeln Zentner 
Claaßen Stettin mit Anna Rumpf. 5. ohnungen | Thores mit voller Beköſtigung zu vermieth. Wachſamer Weißkohl Kopf 
en er W e von e Zimmern, 1 * De > zu] Zu erfr. bei E Stein, Coppernikusſtr. 37. d Aepfel Pfund 
aczkowski geb. Karpinski. rbeiter] vermiethen. „ Berlowitz. 7 7 7 5 R 5 
Sultan Liedtke —.— 9 = Ein —— Zim. Tuchmacherſtr. 20 v. ſof. ift an green mer Kettenhun Pflaumen 8 
Hausdiener Johann Julkowski m 751 möbl. Z. m. Kab. u Brſchgl 3. v. Bäckerſtr. 12 J. Schuhmacherſtraße 13, 1 Tr. n. vorn. zu kaufen geſucht. Gefl. Angebote in d. San Zentner 


i. 8. Arbei D: Mur o 5 Bursche d NG 70 5 
55 nen. Sun? Mu Kab a Burſchgel. 4. v. Neuſt Markt 23,1.1M.B.m.o ob Burichael.3 b Goppernikusft.7.1l Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
* Bruck uno Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (N. Schirmer) in Thorn. Hierzu eine Beilage. 


